
dem Lr wach en hölilenkundlieh™ Interesses in diesen Gebieten
in Zusammenhang stehen.

Resume
Parmi les travaux les plus impoirlants, datant deja cfcfpoiis qiielqaiiB

(emps. sur Je Polje (vallee enc-uissce) de Zirknitz, t>n peut citer l'ouvrage
de F. A. Steinberg „Informations prücises en ce <|ui concern« le lac de
Czirknitz, situe au Crain inttvri-eur", red ige dans les unaees de 171ft a
1720, ma is iinprime settlement e:n 175K.

Sous le titro „Le U c ds« m^rveilles*1 on a trouve dans la bihiiotheq-ue
du musce national de Prague »n -extrait cerit ä la main, qui probablem-enl
est plus ancien que 1 *ouvra^e imprime.

KURZBERICHTE
Der Herbst 1953 in Salzburger Wasserhöhlon

Die abnorme Trockenheit wirkte sich in
den Salzhurper Höhlen l>ost>nders aus. Die
St-hü Uunji der F ü r s t. e n b r u n n e r
O ii c I I e am I\il?e tics Untsrslierges

SALZBURG

bis auf 52 Liter je Sekunde zurück.
Im S c ' h e u k ' o f e n ist der Grofts See um 4 nt gesunken« A. Koppen-

vv allner machte Tauch versuche, die jedoch nicht den gewünsch tort Erfolc;
brachten. Dieses Unlenniehnien wurde von der r'ox-Wochenschau aufge-

Zur gleichen Zeit, am 13. Dezember 1953, gelang es d«n Sstlz-
und BiseliofsliioFuer Mitgliedern ds-s Landes Vereins für Höhlenkunde

itn den stets übersch wc tn m Ion V [«ertha l lergnng ha I bvve^s (.rocken vorzu-
dringen umd den Sperrblock zu beseitigen. Ülterrioschenderweisc1 wechselte
hier schlagartig Dachsteinkalk und Itamstiuerdolomit. Di-e Hohle geht an
dieser Stielte in ein sclnnafes Kluflsvstcm mit bis zu 20 in Liefen
über. . G. Abel

Glaubaufiorh {1.990 m) nördlich vom Scbeidegg

Zugang: Vöti Niedersill in das Hatlensbachfal und auf der -orugr
linken Tal&eite anst^igiend nur Gremiesinerger iluchaltn. VDII hier
VVNW ainstei^eitid YA\ dev Kute älHK? des vom Sclioido^g nördiidi
Kieliend&Li ivammos. \Venit?e .Melier unter der uonnnuten Kote befinclot sich
in leitnei* kleünem Midde der nach Nord yeoffne'.ie rewiteckiye Eingang mit
1 m Breite iiaid 1,5 m Höhe,

D€r tinst!tuende Gting erweitert sich alsbald und führt mit 30" Gefälle
abwärts. Später verengt sich d^r Gang» niinint bei SSO-Kiohtung khil't-
;artigen Charakter am umd bricht nach 25 m steil ab. In Leichter Kletüerei
ist ein mur 1 1MS IVS ITI bneitcr und 1,5 his 2 m holier ICI'tift^a-ng ienneielii>ar,
dessen beide I'Jnd-etn vei*stürzL sind. Hiei1 bel'ind&t sich ;unrh der tiefste
Punkt der Höhlt», 22 m unter dem LÜmjaiiE$. Tiî e Cesiimtli ln^ huLriipjt 42 in,
das Mtittei'jL^efltein ist Kaikglimiivcrscliiieler. Ansgiosvitterter Quarz b«d-et'kl
zum 'feil die Sohle das luntarsten G^nig-es. Es ivSt dies di© längst« [Jrthle
im Urgeüticin der Mohen Tanua*n.

l>as Glauhoufloch „Glaubauf" ist im Piiizguu der Najrue für dtan-
Krajnpius — ist den Einheimischen schon lan^u bekannt, wurde z. T. schon

imnd sdneint auch auf der östorr. Kurt© 1:25 000, Nr. 153/1 auf.
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Erforscht wurde <&s vom Landes verein i'ür Höhlenkunde in Salzburg (G. Abel,
R. Cin^inger .jim., II. Heger, W. Hiirsditr, K. Kcmptuer und W. Wesen-
auer) am 23. Axiomst 1953. Plan 1 : 12b vom G. Aliel, Gestei;nsprohen im
„Haus der Natur" in Salzburg. Gr. A.

STEIERMARK
Nntiirilciikinaie

'Das Bundesdienknuiluml hat auf Grund
des B'iundes^e&placs vu.ni 26. Juni 192tf,
BGB1, Nr. 169, zum Schulze von Natur-
hohl e-n (NuLurhöhlcn^esttz) wieder oiiiß
bedeutsamen 1 Fohlen zum „NaturdenkmalesREMIIC vn-n naturwisaenschaitlich

•uikiärl.
Dazu zahlt die unter der Gmndpurftultc 863/4 tier Kill, Gem. T;ui[>]iU

(Steiermark) liegend? B ä r e n h ö h l e im K l <e i -n e n l i r i c f i l c r s , k « g e l
( H e r r n an n - B o c k - H ö h i e). Die rirklfii unu, dieser iinliifSlieh der Taup-
lit/,-Scliacht-K\peditJun i) im Jahre J051 enLdefkkMi Höhle zum N d k
m«le erfolgte mit Bescheid vom 28. April 11*53 {ZI. 2147 53). Has gg
SW exponierte Hohl&nporlal öflnet sich in ca. iOfil) in Elöh«. DHS Ianer«e
der Höhle ist durch das Zusammen troffen von Hainu^n, tue an Verwer-
fungen- ^-cknüpfL sind, und von SehichtrugcnraiimL'ii im Kingan^sLtil imühw-
sichtlicii lahyriinthartig gestaltet. l>er tHgiennst-e Punkt liegt in Lultlinie
rund 75 m vom Eiiigting entfernt, die (iesteiiisünieffla^erung dürfte nn
Stolle niahr als 100 m betragen. Die GesamtHlnge alier befahrbaren
ätrecken ist infolge der teil-waise liätlenarügen Ausbildung nur schwer
anwuf?ehen; sie beträft, etwa 250 Meter, l^igenarlig isL} daß Teile der Hohle
im Diidisteinkalk, andere Höh [enteile aber in ITierlntz-Ci-iinoidenkalk liegen,
'Yvolx der verhältnismäßig geringen Ausdoibnung Iiat die Iiiiiionhölile infolg-e
der i"e i cli liclien IjageiratätCari vom Hölilenwediinenten, die "\pi,elfach sdion
oberflächlich Kivocluen pleistozäiner CrolJsä'ufjiür en thai insu, TiaUirwisscnstrliaft-
licli© Bedeutung. Uinbersuchuingen der Höhle and der Sedimente wurden
bisher in der Zeit vom 22. bis 27. Juni 1952 vom Joanncum (Graz) unter
Leitung von M. Mottl und dem Mntdeckta* IT. Br>ck vorgi^nuiiitnen. Kino Vm~
gehung und Vermessung im Auftragt; dies BumdesdonkinalunUes zur Knnitt-
lung der SchutzwürcLigkeit -erfolgte am 2ü. und 27. Atiyust 1952. Eine Unler-
suchung der Sedimente hinsichtlich eventuell h^st-ehend-er Analogien zu den
bedeutungtSK ollen Sedimenten der in annähernd gleicher Hohe liegündüfn
Salzulenhöhle nahm K. Ehr©iil>erg in der Zeit vom 3. bis 11. August 1953 vor.

Mit Bescheid vom 9. Mär/, 1953 (ZI. 881 53) hat das Bundesdenkmalamt
die unter den Grundparzelton 44, 45 1 und 45 2 der Kat. (iem. Dürnlhnl
hei WeiÄ (Oslsleiermark) liegende ( I r a s s l l i ö h l e unfe:- Sehnt/, gestellt.
Der Kingang dieser Höhle liegt ;iin Süd^stulil'uli des Ciössor in ca. T40 in
Höhe. Die Gie&amtilings aller erschlossenen Csim^str'Cekcn betrügt ca. 180 m,
gibt aber aach bei dieser Höhle infolge der ülierAviie^end hnlletiartigen Ent-
wickLung keim richtiges Bild.

Iii den .tuisgedehnten llall-cn der iin Seluicklkiilk liegenden Höhle ist
l d l T i ' d S d k Dieg

ein aiiiksrurdientlidi neioliei* Trwpi'st'em- 'und Siintt^rndunutk
„Große Malle" mit 9 Meter boten TnapfÄliejMüfluksn und die
miit einer großem Zalii ädiltinkc-r SintierHiuil.en nulf engstem
•eijie 'eiinmial-î i? Besonderheit daj'. Die Grasslliölile iöt

Raum stallen
und all-

Im gleichen Kar^tgebitit wurden vum BuiKl'Csd'enkinalanit auch zwei
durch ihnen TropfsteinsL'liimu-k h-cniierk'on«werte Hohl.cn unter F>enk-

*) Vgl. „Du- ItöliLe-. 1972, H. 3 4. S. 37 ff.
a» Vgl. „Die Höhle". 1952. H. 2. S, 29,
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malschutz gestellt, Es handelt sich um drc B ä r e n h ö h l e im S c h a c h -
n o r k o ' g c l und die dieser iinmittelhar benachbart« „ T r o p f s l e i n h ö h I e"
(„Gelhc Grotte"), Die beiden Höhlen liegen im rechten Talhang der Raab-
klamm unweit des GoIlersaLU-Js tmtcrlialh der Grundparzelle Nr. 14 h
(Raabstrhläge) der Gemeinde Garrach {Bescheid der Erklärung zum Natur-
denkmal ZI. 3032 52 vom 8. Mai 1052) in ca. 650 m Höhe, /Y. Trimmet

Ein neucutdecktes Höhlensystem bei
Mugccndorf (Franken)

HUoLMnu Schr>n seit Jahrzehnten isl im Frauen-
slei n Hei !\ I uggeiKlorf ein in die Tiefe
führendes Loch bekannt, ans dem an kal-

lön Wintertagen dichte Nebelschwuden steigen. Un'.er der Führung von
Sprengmei s? er \ \ i 11y Zaun ik sti cg am 13• Februar IU54 eine Grupi>e van
ForstIlern ers! m a I î  fcn dies es unterirdisehe System ein.

Die Höhle beginnt mit Einern 10 m senkrecht abfallenden Schacht,
der nur mit Hilfe einer Strickleiter bezwungen werden konnte. Man
gelangt auf eime schmale Etage, von der aus Klüfte in verschieden« Rich-
tutnggn weiterführen. Nur mehr ein ganz schwacher Seil immer von Tages-
licht füllt von oben ein. Nun schli-ef.U ^iiu- zweite» 14 m tiefe SUifc an —
eine gelälirliche Strecke, da in der Kluft zahllose VersUirzblöcke lo&e ein-
geklemmt wind, die sich bei jeder uuhedachten Bewie^ung lösen und andere
lawinenartig mit sich reißend ai)wärtsstürzcTi. l>er nächste Ahsatz fä̂ H
2() m senkrecht iah. An ein Seil (leklaunmert gleitet man Meter um Meiei"
an den feuchten Wänden hinunter. \lun landet schließlich in einem hohen
Klufl^ang, die Felsmauenn verschwinden oben in undiirchdrnifilifhem Dun-
kel. Über einzelne aul" einer Ivehtn- und Sduittschichte sitzende Felstrünuner
qiwert man die «!3 in lange liorizontale vSlrack-e, die derzeit tiefs'.c irühlen-
region, 50 in Hinter der lüinganpsöffnung.

Die Höhle dürfte n ĉlä /jahlreicbe tunbegan.^one Fortsetzungen bergen.
Bei mehreren Exkursionen entdeckte \V. Zaunik einige Seitenteile. Am
21. Februar 1954 glückte es dym TJcrichl-erstaUier, sidi durch cin-e Entstelle
in eiinen Nebenast zu zwängen, der in eine Vierstxiirzluilte führt; ihre Decke
ist durch zentnerschwere Blöcke gebildet,

Schiotn die wenigen Kr^ebnisse der vorläuVtg&n Erkimdungen »eigen,
daß es sich beim angefahrenen S\ stem um eine geologisch äuftersl inter-
essante Entdeck mag handelt. Dor Frau ens tein bei Mu^^endürf ist von meh-
reren Störnngsiiniien durchzogen und es ist zu vermuten* daß sich das Kluüt-
netz weiter fortsetzt. Wiakrsch'LS'nlich lieslehl auch ein ZuswninicMihnng mit
der von W. Zaunik im Jahre 1S)34 erstmalig vollständig befahrenen l'rauen-
sleiinhöhle. Die Il-cihle gehöht zu d,©n tour-isliscii schwierigsten Mühlen der
Frän k i sehen S eh wei /. * //. W, Franke

Der erste jugoslawiR^hc 8|>eläologisch<: Kongreß
Im der Zeit vom 21, bis 2& Jüniner 1954 fiintl der erst-e jugoslawische

spcQaologische K'ongrefÄ irn Pioslojina (Adelsbier^) statt. Dem Kon^res^e wulm-
ten 100 S|>eUioLogen, Archäologen, Biobjg'en, Paliujf>t̂ >.li>g'eii und Del'e^i'ert-e
dor Akademien der Wissenschaften in l.jubljanti, Zapreb und Beogi'ad bei.
Aus den Berichten dur einzelnen r?e|H»l>liken ist zu entnehmen^ daf̂  die
Spieltiologie im Slowenien besonders stark entwi^lfelt ist, wenigster in Kâ tiia-
tien iund Serbien, in andienen l^cpciblik^n l'inden wir al>er kaum A-nTii-ngiE
dieser Wissenüduafl, Irot/xl^m auch tlorl au&gedelunl'B KarsLgiehieie vorhun-
clen sind. In 17 Vorträgen haben di-e bestem jugoslawischen Karstfors'ch-er
lind Speläologein die Richtungen für die zukünftige Arbeit gegeben. Die
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des Kongresses besichtigten das Pioslojnaer (Adelsberger) Grot-
tensystem, die Predjama (l'Ueggergrcilte) und die St. Kantianer Grotte.
Während des Kongresses veranstalteten das Institut Für KarstEorsdum^ in
Postojna und der Verein für KarsthöhlenForschung Sloweniens (die auch
die Initiative für den Kongreß gegeben hat(en) eine, sehr interessante
speläologische Ausstellung. Der Kongreß beschloß, in einer Zeilspanne vi>n
6 Monaten einen Verband der jugoslawischen Speläologen zu gründen. In
jeder der 6 Tei'lrcpubliken sollte ein Institut für Knrstlorychting gegründet
werden, im Staate aber ein zentrales Biospelüologisches InsLitut. Weil der
Karst den größten Teil des jugoslawischen Similes bildet, ist die Speläologe
nicht nur von wissenschaftlicher, sondern auch van touristischer und wirt-
schaftlicher Seite zu pflegen. ResuTuleres Interesse wird den UndersticlHin-
g>en der unterseeischen Kars tqueJ tan an der Adriatischen Küste gewidmet,
weil das ganze Küstenland im S:niim-:r das dringend notwendig Wasser
'entbehrt. Das Programm berücksichtig! ;uteh die intensive Erforschung
des hnclnalpiiien Karstes, — So bedeutet der 1. Kongreß den Heg inn einer
neuen Epoche der gesamten jugoslawischen S|)cläologi'e.

fr\ Habe (Postojnn)

Kurz vermerkt
Der (i o 1 1 i n $ e r W a s s e r f a l l hörte

in der /.weiten Dezcmberhälfte 1953 infolge
der laii«;uihali enden Trockenheit zu Hie-
ßen auf. Kin Versuch, durch Auspumpen
ctes den We<» ins Berginnere versperren-

den Sees weiter vorzudringen, brachte nicht den erhofften Erfolg. Am
26. Dezember war der Wasserspiegel 76 CJII unter den bisher festgestellten
Tiiefststatnd vo'in Jahre 1823 gesunken.

Zwischen 26. utnd 20. Dezember U353 wurde von Mitgliedern der
Sektion Hallstatt-Obertramn ©in© 53slündi^e Kxpedition in die H i e r l a t z -
h ö h 1 e durchgeführt, Es erfolgten neue Entdeckungen. Auch die Ver-

b n wurden fortgesetzt»

In der Zeit vom 25. Dezcmher fflbo his 2. Jänner 1954 fand eine
Großexpedition in das H ö 1 1 -o c h (Yluolathal, Schweiz) statt. Eine Reihe
von neu-en Gängen unter der BeiliiT&ralp wurde vermessien. Sie befinden
sich zumeist unter 800 Meter Me^resböhe und werden im Sommer über-
flutet. Has vorläufige Ergebnis zeigt insgesamt 47 Kilomelw Gamglänge.
Das Hölloch ist duniit die größte Hölile Europus.

Im der Höhle Addiaura TI am Molntt; Pcllogrini«! lioi Pnlermo (Sizilien)
wurden rund 30 Menschen- und Tiierbildor eiiUksL'kL, die 1*2 his 38 cm ^rt»ß
sind. Die Darstell'uingen der Manschen zeigen \&n tloi* bisher bekunnten
Möhleiiwandkitnst völlig abweichend — wirklidiv\s und bewegtes l^ben.
Die Kinordinimg der wohl altäteinzeitlichien Malereien macht den Fachleuten
zur Zeit noch Schwierigkeiten.

*

Im Winter 1953 54 wurde die l'lederniausherin^iin^ in den tTöhlen des
Harzes erstmalig in Angriff genommen. Die Hinge wurden von der Vogel-
warte Radolfzell (Bodensee) zur Verfügiunp geslellt.
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